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Es ist Frühling und das Haus strahlt in leuchtendem Gelb…




Über den Autor: Lothar Schenk wurde 1954 in Borken, im Münsterland, geboren. Der Autor lebt heute in Südthüringen.





1


Jetzt pass auf. Es ist immer der Standort. Der Standort definiert deinen Blickwinkel und der definiert deine Bilder. Du siehst etwas. Wahrnehmung. Und dann kommen deine inneren Bilder, Erinnerungen und und und, noch dazu, und das, denkst du, ist dann Realität. Und Zeit. Die spielt auch eine Rolle. Quasi wie lange und wann. Und der Standpunkt. Deine vorgefertigten Bilder im Kopf die die wahrgenommenen Bilder in ein engmaschiges Raster pressen so dass am Ende nur wieder deine vorgefertigten Bilder im Kopf herauskommen. Engstirnigkeit. Gestörte Wahrnehmung. Das ganze wird durch Krankheit verstärkt. Und dann kommen die anderen Sinne noch dazu. Du riechst etwas. Du schmeckst etwas. Du hörst etwas. Du fühlst etwas. Und diese Wahrnehmung mit allen Sinnen wird auf Sizilien in besonderem Maße verstärkt. Ein befreiender Ort. Befreiend von Engstirnigkeit und gestörter Wahrnehmung. Ein Ort der Öffnung, des Lichts, der Düfte, des Geschmacks und der Erweiterung innerer Bilder zu farbenfrohen Gemälden, eigentlich ist diese Insel daher auch ein sehr anarchischer Ort.


Joe steht unten im antiken Amphitheater in Taormina, da wo die Bühnengebäude stehen, und blickt auf den Ätna. Oben auf dem Ätna liegt noch Schnee. Es ist April. Welche Bilder mag dieser Blick in ihm wohl bewegen? Sind sie hell und farbenfroh? Oder eher düster und schwarz-grau.


Und keine zehn Meter hinter Joe steht der Emil. Er hat die Jacky, seinen schlauen Hund, bei einer Freundin in Essen gelassen und ist alleine auf Sizilien unterwegs. Wahrscheinlich wird er wieder, dass war doch bisher immer so, im Urlaub in die haarsträubendsten und düstersten Geschichten, meist Kriminalgeschichten, verwickelt, und muss dann, ob er will oder nicht, mit zu deren Aufklärung beitragen. Bisher, aber der Emil ist ja auch erst den dritten Tag auf Sizilien, also bisher hat sich noch nichts Besonderes ereignet, außer die betörende Besonderheit dieser Insel, und die genießt der Emil in vollen Zügen.


Joe und Emil beachten sich kaum. Der Emil kann sich an Joe nicht mehr erinnern, der sieht ja jetzt auch ganz anders aus. Also sie (er)kennen sich nicht. Das wird sich aber noch ändern.


Der Emil betrachtet den weißköpfigen Ätna, der weder raucht noch Lava spuckt, und spürt unendliche Weite, und er atmet ganz langsam den Duft es Frühlings, der, gemischt mit dem Geruch uralter Steine, durch das Amphitheater zieht. Die vielen BesucherInnen stören da wenig. Es ist strahlend blauer Himmel, die Sonne scheint, aber es ist nicht zu heiß, frühlingshaft mild.


„Taormina (sizilianisch: Taurmina) ist eine Stadt mit 10.844 Einwohnern (Stand 31. Dezember 2019) an der Ostküste Siziliens. Die Gründung der Stadt geht auf die Sikeler zurück, die schon vor der griechischen Kolonisation auf den Terrassen des Monte Tauro siedelten. Im 4. Jahrhundert v. Chr. wurde die Stadt griechisch. Die heutige Stadt ist eine Neugründung aus dem Mittelalter, nachdem die Araber die antike Stadt zerstört hatten.


Aufgrund der malerischen Landschaft, des milden Klimas und zahlreicher historischer Sehenswürdigkeiten entwickelte sich die Stadt im 19. und 20. Jahrhundert zu einem der wichtigsten Touristenzentren Siziliens. Besonders bekannt und sehenswert sind das antike Theater mit Blick auf den Ätna und den Golf von Giardini-Naxos und die kleine Insel Isola Bella vor der Küste Taorminas.(…)


Taormina liegt in der italienischen Metropolitanstadt Messina der Autonomen Region Sizilien, etwa 40 Kilometer nordöstlich des Ätna am Ionischen Meer zwischen Messina und Catania. Der ursprüngliche Ortskern wurde auf einer Terrasse des Monte Tauro etwa 200 m über dem Meeresspiegel errichtet. Heute erstreckt sich das Stadtgebiet bis ans Meer.


Die Nachbargemeinden der Stadt sind Calatabiano, Castelmola, Castiglione di Sicilia, Gaggi, Giardini-Naxos und Letojanni. Von Messina ist Taormina 45 km entfernt, von Catania 57 km.


Das mediterrane Klima ist hier an der Ostküste Siziliens besonders mild. Im Januar und Februar liegen die Durchschnittstemperaturen bei 14 °C, im Juli und August bei 28 °C bis 33 °C. Die durchschnittlichen Wassertemperaturen betragen im Winter 16 °C, im Sommer 28 °C. Die regenreichsten Monate sind November und Dezember.(….)


Um 1300 v. Chr. siedelten sich die Sikeler, die der Insel Sizilien ihren Namen gaben, auch auf den Hängen des Monte Tauro an. Die Einwohner unterhielten gute Beziehungen zu den Griechen der 735 v. Chr. ganz in der Nähe gegründeten Stadt Naxos. Nach der Zerstörung von Naxos durch Dionysios I. von Syrakus nahmen sie deren Bewohner in ihre Stadt auf. Die Griechen nannten die Stadt Tauromenion, und im Jahr 358 v. Chr. wurde mit Andromachos, dem Vater des Historikers Timaios, zum ersten Mal ein Grieche Herrscher der Stadt.


Als Sizilien im 3. Jahrhundert v. Chr. nach dem Ersten Punischen Krieg eine römische Provinz geworden war, wurde aus Tauromenion lateinisch Tauromenium, und hohe Beamte aus Rom ließen hier für ihre Familien Wohnhäuser im Stil römischer Stadtvillen errichten. Die Stadt wurde von den Römern mit großen Wasserreservoirs ausgestattet, so dass sie langen Belagerungen standhalten konnte. Da Tauromenium nach der Ermordung Gaius Iulius Caesars den Sextus Pompeius gegen das zweite Triumvirat unterstützt hatte, ließ Octavian nach seinem Sieg über Sextus Pompeius 36 v. Chr. die Bewohner deportieren.


Bei der Eroberung Siziliens durch die Sarazenen konnte Tauromenium durch seine geschützte Lage und seine Wasserreservoirs lange Zeit den Angriffen widerstehen und wurde nach dem Fall von Syrakus zum Zentrum des noch byzantinisch beherrschten Teils Siziliens. Als der byzantinische Feldherr Nikephoros Phokas mit seinen Soldaten nach Konstantinopel zurückbefohlen wurde, wandte sich das Blatt.[2] Am 1. August 902 wurde der Ort von einer Streitmacht des aghlabidischen Emirs Abū Ishāq Ibrāhīm II. erobert.[3] Nach zwei Aufständen gegen die arabische Herrschaft 962 und 969 wurde die Stadt zerstört. Erst im 13. Jahrhundert wurde sie wieder besiedelt, konnte aber ihre frühere Bedeutung nie mehr erreichen. Besonders nach einem Aufstand 1674–1678 gegen die spanische Vorherrschaft verschlechterte sich die Lage Taorminas immer mehr, und als im 18. Jahrhundert die Straße Messina–Syrakus an die Küste verlegt wurde und nicht mehr durch Taormina lief, sank die Stadt zu einem unbedeutenden Dorf ab. Erst durch den Tourismus erfuhr Taormina wieder einen wirtschaftlichen Aufschwung.(…)


Einer der ersten Touristen Taorminas war im Jahr 1787 Johann Wolfgang von Goethe, der den Ort in Begleitung von Christoph Heinrich Kniep besuchte und ihm einige Seiten in der Italienischen Reise widmete.[4]


Gegen Ende des 19. Jahrhunderts begann der Tourismus aufzublühen. Der Maler Otto Geleng machte durch seine Landschaftsbilder von Taormina und Umgebung den Ort weit über Sizilien hinaus bekannt. Für Aufmerksamkeit sorgten auch die Fotografien von Wilhelm von Gloeden. Geleng und von Gloeden lockten weitere Künstler an wie zum Beispiel Oscar Wilde, D. H. Lawrence, Thomas Mann und Richard Strauss.


Dank des milden Klimas wurde Taormina zu einem beliebten Winteraufenthaltsort europäischer Adliger, z. B. des deutschen Kaisers Wilhelm II. Anlässlich des Besuchs der österreichischen Kaiserin Elisabeth wurde der 1866 eingerichtete Bahnhof Taormina-Giardini erheblich ausgebaut und erhielt das noch heute bestehende Hauptgebäude im Jugendstil. Viele Gäste blieben für Wochen oder Monate und trugen zum wirtschaftlichen Wachstum bei. Die ersten großen Hotels wurden eröffnet.


Mitte des 20. Jahrhunderts wurde Taormina anlässlich des bis heute jährlich stattfindenden Festivals Taormina Arte zu einem beliebten Erholungsort für Filmstars wie Greta Garbo, Marlene Dietrich, Cary Grant, Elizabeth Taylor und viele andere. Die Hauptreisezeit verschob sich deshalb vom Winter auf den Sommer. Heute ist die Stadt ganzjährig Ziel für Reisegruppen und Tagestouristen aus aller Welt.[5]“(Wikipedia, 2021)


Der Emil verlässt das Amphitheater und geht zurück zum Marktplatz. Er setzt sich an ein Tischchen vor einem Kaffee, bestellt einen doppelten Espresso, und sitzt entspannt in der Sonne. Er hat sich in Palermo für drei Wochen ein Auto gemietet. In Taormina wohnt er für zwei Nächte in einem Zimmer ohne Frühstück in einem kleinen Hotel am Marktplatz.


Da sitzt also der Emil gedankenversunken auf dem Marktplatz vor dem Kaffee, und plötzlich trifft ihn ein ganz schwacher Lichtstrahl seitlich im linken Augenwinkel, und dann steigen die Bilder aus seiner Kindheit auf.


Also pass auf. Die Story. Das Emil Kindheitstrauma und dann. 1958. Morgen fährt wieder der große Holzwagen. Dann wäscht sie immer. Der Umzugswagen war früher bestimmt knallrot. Schwarze Schrift und so. Heute ist die kaum noch erkennbar. Abgeblättert! Und den Möbelwagen müssen zwei alte Pferde über das Kopfsteinpflaster ziehen.


Und jetzt pass auf! Die Nachbarn in der Dachgeschosswohnung genau gegenüber. Die haben ja den Edwin. Einzelkind. Und der Edwin sammelt bei Regen immer diese kleinen Frösche. Die hüpfen dann auf dem Kopfsteinpflaster wenn der Möbelwagen kommt, und der hat ja diese großen Eisenräder, und dann geht´ s los, wer ist schneller, und dann der Edwin: Ist nicht schneller. Da haben die Eltern ganz schön geheult, als die den Edwin zusammengekratzt haben. Das nasse Kopfsteinpflaster ist doch glatt wie Schmierseife, hat der Schacko mit dem Heimkehrermantel gesagt. Und der Möbelwagenfahrer ist ganz blass und die Pferde auch. Das hat aber schauerlich geknirscht und geknackt, meint die dicke Kioskfrau, und gar keine Schreie, und dann kommt der Arzt, und der Fotomann macht einige Bilder, und dann kommt der Leichenmann mit dem alten Mercedes, und der Möbelmann darf weiterfahren. Es regnet nicht mehr und die Frösche zappeln, einige zappeln kaum noch. Der Leichenmann hat Sand mitgebracht und die große Schaufel, und nachdem er gestreut und alles zusammengeschaufelt hat, schließt der Leichenmann den Sargdeckel und dann die Hecktüren. Er wischt sich mit einem Lappen die Hände ab, bevor er einsteigt.


Von der Beerdigung bekommt keiner etwas mit. Und die Mutti ruft jetzt immer: Pass schön auf, und immer links und rechts schauen, und nicht auf der Straße spielen! Die kleinen Frösche sind danach sowieso nie mehr zurückgekommen, und der Holzmöbelwagen und die Pferde sind auch bald verschwunden, die werden nämlich durch das große Lastauto ersetzt, und die dicke Kioskfrau ist auch bald verschwunden: Schlaganfall, und im Park ist wieder Kriegerfest, lauter Einbeinige, Rollstuhlfahrer und Blinde stehen ganz vorne, und die Kapelle spielt den Kameraden und der Pfarrer singt und spricht Gebete, und dann werden riesige Kränze am Kriegerdenkmal abgelegt, und dann gehen sie zum Saufen auf die Festwiese. Das dauert keine fünf Jahre bis die Einbeinigen, die Rollstuhlfahrer und die Blinden alle verschwunden sind, und am Kriegerdenkmal liegt dann nur noch ein ganz kleiner Kranz.
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Die Frau betrachtet Emil aufmerksam, wie er da so gedankenversunken sitzt und seinen Espresso schlürft.


„Hallo, ich bin die Silke. Machst du auch Urlaub auf Sizilien.“


Der Emil erschrickt und dreht sich zum Nachbartisch. „Hallo! Ja. Ich bin der Emil. Ich bin jetzt den dritten Tag auf Sizilien. Vorher war ich zwei Tage in Palermo. Aber da gibt es ja so viel zu sehen. Und die Stadt ist ja an sich schon sehr interessant. Das erschlägt dich regelrecht. Ich werde gegen Ende der Reise nochmal für zwei drei Tage bis zum Abflug in Palermo bleiben. Ich komme aus Essen und soll für die Zeitung bei der ich arbeite eine Reportage über Sizilien schreiben. Ich bin in einer Stadt im Münsterland geboren und meine Eltern sind als ich noch klein war nach Essen gezogen.“


„Dann bist du ja Journalist.“


„Kann man so sagen. Ich bin Sozialwissenschaftler, arbeite aber schon ewig als Reporter.“


„Ich komme aus Solingen und bin Kunstlehrerin am Gymnasium. Ich war vorher noch nie auf Sizilien und nutze die zwei Wochen Osterferien um mir hier so viel wie möglich anzuschauen. Da ich mit dem Rucksack unterwegs bin suche ich für heute Nacht noch ein Zimmer oder einen Schlafplatz hier in Taormina. Ich hab eine Isomatte dabei. Ich kann auch auf dem Boden liegen.“


„Du kannst mit in meinem Zimmer übernachten. Der Hotelbesitzer ist ein älterer freundlicher Mann. Der hat bestimmt nichts dagegen.“
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